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©ie ©egleitmufif aid afsëfforifdjer ©efîanbteil ber gilmfunjT barf meber
au0fei?cn nod) ihren befdjeibenen Cabmen fprengen. ©3er bic ©tufif mît»
fingt, ffört bie anberen Slnmefenben im ©enub bed $auptfad}lid)en, ber
gilmbanblung, unb begebt sugleid) baöfetbe ©afrileg mie einer, ber in einem
^onsert miffummen mürbe: ©ie ©tufif mirb farifierf, bie Slufnahmdfabigfeit
bed fborerd geftort. Knb jeber Hinobefud?er but bad ©ed}t auf ungeftbrfe
Slufnabmdfabigfeit.

,,©afd}le nid}t mit papier !" ßine einfache, burd} bad oben ©efagte
felbftoerftanblid} gemorbene gorberung. ©tan fann ©d)ofolabe unb Slepfel
aud) obne Xa'rm oertitgen.

,,©ücf' auf beinern plait nicht bin unb ber!" Stud) biefed ©erlangen
cntfpringt ben technifdjen (Sigentümlid}feiten bed ^inod. ©ie oolfdtümliche

'gilmfunjï braud)t sabtreid)e Drte sur Betätigung, ftinofäle tonnen nicht
mit ©tiliionenaufmanb ampbitheatralifd} gebaut merben. ©ie ilebermalsung
ber ©aufoften mare für bad grobe pubtifum unertragtid?. O efd?aftdtofate
rnüffen für Sfinod abaptiert merben. ©Ber su oerbältnidmäbig nieberen (Sim
trittdpreifen bie grobten ©cbaufpieler ber 2Belt feben mitt, mub bafür ge*
ringere ©equemlid}feit in Sîauf nehmen, ©tan fette fid) atfo im S?ino ber*
art suretbf bab man stt>ifd)en stnei ©orbermännern binburchfeben tann.

!©3er bin unb ber rücft, ftört atte Hintermänner, benn bie ©emegung mub
I fid} naturgemäß non ©eibe su ©eihe nad} rücfmärtd fortpflansen. 3eber*
I mann but aber im ^ino bad ©ed}t auf ungeftorten ©enub.

©a gäbe ed allerbingd nod} eine jorberung, bie niemdtd ©ed}tdtraff
ber (Sftitetfe erlangen mirb: „©robe Xeute mögen babeimbleiben ober fid}
in bie lebte ©eibe fetten !„ Sfber nein - bad gebt su tneit. ©tan tann ja

i aud) oon feinem ^itmbarfteller oerlangen, bab er fid} im 3nterejfe bed
I genub5 unb fenfationdlüfternen publifumd mirfltd) um einen ^opf fürsen labt.

(Srnfter gemeint iff meine lebte gorbcrung: „gfobe beine Sfnie nid}t in
'ben ©üefen bed ©overmanned!" ©ie ted}nifcf?en unb fosialen (Sigentüm*
ilid)feiten ber gilmfunft bebingen unter anbercm aud}, bab nur in feltenen
fällen „ed)te" Sbcuterffühle mit ganser ©ücflebne im ©aale aufgeffeiït mer*

'ben. 3umeift finb billige ©tüble in ©ermenbung, beren ©ücfenlebne nid)t
' bid sum ©ib hinunter rcid}t. 3eber ^inobefud}er but aber nur bad Slnred}t
iauf feinen eigenen plab unb mer bie ^nie burd} bie .Oeffnung 3tnifcf?en
©ebne unb ©ib bed ©orbermannd bohrt, begebt stoeifellod eine ©efiitjtö*
rung, einen £>audfriebendbrud} un& ©ott meib melcbed ©elift nod}, ©enn

'ber ©orbermann fann unter ilmffänben meiblid}en ©efd}led}td fein, ©ie
^onfeguensen finb utiabfehbar.

©pab beifeite-. 3eber Stinobefucber folltc für ben guten Son im Stino
forgen, nad}. bem oernünftigen alten ©prüd}leitr, bad ben (Sftraft aller guten
(Sitten bilbet: 2Bad bu nicht millff, bab man bir tu', bad füg' aud} feinem
anbern su!

* *
©Bie Slmerifa audfiept...
im Hirn etneP lonboner ^inobefud}erd.

I

„Slmerifa iff ein grobed Xanb, gans erfüllt oon ©ünbe unb (Sbelmut. (Sd
emirb im Often oon gemiffenlofen, aber ungeheuer erfolgreichen ©efd)äftd*
leuten bemobnt, bie ihre ©ä'd}te basu oermenben, in Orgien bie überermorbenen
©eminne su oerfd)menbcn, bie fie am üag oorber gemacht hüben. 3m3öeften

l

Die Segleitmusik als akzêssorischer Sestandteil der Filmkunst darf weder
aussehen noch ihren bescheidenen Rahmen sprengen. Wer die Musik
mitsingt, stört die anderen Anwesenden im Genuß des Hauptsächlichen, der
Filmhandlung, und begeht zugleich dasselbe Sakrileg wie einer, der in einem
Konzert mitsummen würde: Die Musik wird karikiert, die Aufnahmsfähigkeit
des Hörers gestört. Und jeder Kinobesucher hat das Recht auf ungestörte
Aufnahmsfähigkeit.

„Raschle nicht mit Papier!" Eine einfache, durch das oben Gesagte
selbstverständlich gewordene Forderung. Man kann Schokolade und Aepfel
auch ohne Tärm vertilgen.

„Rück' auf deinem Platz nicht hin und her!" Auch dieses Verlangen
entspringt den technischen Eigentümlichkeiten des Kinos. Die volkstümliche

ì Filmkunst braucht zahlreiche Orte zur Setätigung. Kinosäle können nicht
mit Millionenaufwand amphitheatralisch gebaut werden. Die Ueberwälzung
der Saukosten wäre für das große Publikum unerträglich. Geschäftslokale
müssen für Kinos adaptiert werden. Wer zu verhältnismäßig niederen
Eintrittspreisen die größten Schauspieler der Welt sehen will, muß dafür
geringere Sequemlichkeit in Kauf nehmen. Man setze sich also im Kino derart

zurecht, daß man zwischen zwei Vordermännern hindurchsehen kann.
!Wer hin und her rückt, stört alle Hintermänner, denn die Sewegung muß
>sich naturgemäß von Reihe zu Reihe nach rückwärts fortpflanzen. Zeder-
l mann hat aber im Kino das Recht auf ungestörten Genuß.

Da gäbe es allerdings noch eine Forderung, die niemals Rechtskraft
der Ettikette erlangen wird: „Große Teute mögen daheimbleiben oder sich

im die letzte Reihe setzen!,, Aber nein - das geht zu weit. Man kann ja
«auch von keinem Filmdarsteller verlangen, daß er sich im Interesse des
i genuß- und sensationslüsternen Publikums wirklich um einen Kopf kürzen läßt.

Ernster gemeint ist meine letzte Forderung: „Stoße deine Knie nicht in
den Rücken des Vordermannes!" Die technischen und sozialen Eigentümlichkeiten

der Filmkunst bedingen unter anderem auch, daß nur in seltenen
^Fällen „echte" Theaterstühle mit ganzer Rücklehne im Saale aufgestellt werden.

Zumeist sind billige Stühle in Verwendung, deren Rückenlehne nicht
bis zum Sitz hinunter reicht. Zeder Kinobesucher hat aber nur das Anrecht

lauf seinen eigenen Platz und wer die Knie durch die Oeffnung zwischen
Tehne und Sitz des Vordermanns bohrt, begeht zweifellos eine Sesitzstö-

rung, einen Hausfriedensbruch und Gott weiß welches Delikt noch. Denn
cher Vordermann kann unter Umständen weiblichen Geschlechts sein. Die
Konsequenzen sind unabsehbar.

Spaß beiseite: Zeder Kinobesucher sollte für den guten Ton im Kino
sorgen, nach dem vernünftigen alten Sprüchlein, das den Extrakt aller guten
Sitten bildet: Was du nicht willst, daß man dir tu', das füg' auch keinem
andern zu!

Wie Amerika aussieht...
im Hirn eines londoner Kinobesuchers.

„Amerika ist ein großes Tand, ganz erfüllt von Sünde und Edelmut. Es
itwird im Osten von gewissenlosen, aber ungeheuer erfolgreichen Geschästs-
sleuten bewohnt, die ihre Rächte dazu verwenden, in Orgien die übererworbenen
^Gewinne zu verschwenden, die sie am Tag vorher gemacht haben. Zm Westen



berauben böft Benfdjen Stutoe, poffTuffd?en unb ©anfen, fließen bie ©d)ufj*
teufe unb ibre ©pieffgefetten in Verbrechen fof unb oerbringen einen guten
Veit ihrer 3eit bamif, Seufe, bie ihnen nid?f gefatten, im ©o^fampf su
perblauen ober ihnen mit ben Ringern bie Sfugen auesubrüden. ©erworben
biefee merfwürbtgen ©mbee wirb oon bärtigen ©d?urfen bewohnt, bie ee
auf wunberbarer Beife oerffehen, fid? bem Slrm bee ©efef?ee su entziehen,
grobe pafete, ©anfnoten su ffehten unb atleinffebenbe Bdbd?en su bebrohen,
bte fie in irgenbwetd)en Verffeden eingcfd)tof[en haben. 3m ©üben gibt
ee haupffachttch ^afteen, ©anb unb Bifcbtinge. ©ie teueren finb nidbf
befonbere tafterhoff, fonbern nur ebenfo fd?ted?f wie bie VBei^en

©lefe ©d)itberung Stmerifae entwirft ein eifriger HinobefuftÜ in einem
Xonboner ©fait unb behauptet, fie aue eigenfter ©eobad)tung gefdjopff su
haben, swar nicht in Stmerifa felbft, über oue ben amertfanifd?en 3itme,
bie in ben Sonboner £finoe oorgeführf werben, unb bie bod) eigenftich wahre
©Senen aue bem Sehen ber Vereinigten ©faafen enthaften mühten

„2tue biefen pitmen entnehme id) au#", fahrt er fort, „bah ee eine
ganse Slnsahf guter Benfd)en in bem Xanbe gibt, bte burd? ©betmut bae
wieber gut machen, Wae bie anbeten burd) ©ünbbaffigfeif gefd)abef haben.
3m Beffcn unb im ©üben wirb fef?r wenig ©ufee getan. ©ieBenfCben
in ben ©rohffdbfen taufen ben gansen Sag über in ben Barenhdufern
herum; bie Jrauen ber «einen ©fdbfe f(affd?en mtfeinanber auf ben ©äffen
unb taufen sufammen, um ben btufbefîedfen Rethen bei feiner Sfntunff su
begrüben, ©ie Banner tungern herum unb fet?en, ob ee nicht ein fteinee
fbenfeuer gibt, bae mit ber $auff ober mit bem Beffer auegefodffen wirb
Stmenfa muh ein furd?fbar infereffanfee Xanb fein, aber id) gtaube, bab
ft# bte meijfen ©uropaer fd)Wer ba sured)ffinben werben, ©e paffterf attee
mit ber grobfen ptbff(id)feit. 3d) habe gefeben, wie auf ber Jitmteinwanb
in Omenta gamitien ruiniert unb Vtefenoermbgen oertoren würben in ge=
ringererBeif, ate man bei um) braud?t, um feinSrühffüd su effen". („».=3.«man»

* *

©er Bert bee Sftme
_

Ban fagf, bab bem $itm bae gefprod?ene Bort „fehlt." Vun, bae fleht
jebee Hinb; ftar iff mir nur ni#t, Wae aue biefer Sttterwetteweieheit im Stttge*
meinen gefolgert wirb, ©em gebrudfen ©ud) fchtf aud? bae „gefprod)ene
Bort", ber Bateret unb ©rappif fogar bae gefeprtebene, unb bo# wirb ee
ntemanben einfetten, ben Vornan, bie Baterei, bie <prapt?if beetfatb ate
stunff tiefer einsureihen ate bte ©pred)bühne.

©ah ee „fehlt", b. f?., bah man bae ©efüt?l hat, ee „fehte" efwae, iff
oor altem bie ©d)utb jener, benen ee fehlt, ©ie ffetten fid) bem Jitm gegen»
über eben fatfd) ein, fie finb riid?f imffanbe, bie ganse Sragweite bee ©e>
oantene su ©nbe su meffen, bah ee fid) hier um eine gans neue ^unff harn
belt, um ein gans neuee ©nfembte oon Stuebrudemittetn, fo grunboerfepieben
oon atfen oorhanbenen, wie ber erffe Verfud), mit pflansenfarben auflohten,
wanben Siere unb Benfdjen abgubitben, efwae 3teuee, Vodmiebagewefenee*
Bifntd)fesuoergtetd)enbee barffellfe.

©e iff aber niept nur bte ©chutb jener. Bare ber $itm fo, wie erbeute j

iff, etwae £artnonifd?ee, ©ansee, fo würbe er sweifetfoe in jebem auch bae
©efuht bee föarmonifd?en, ©ansen erweden. ©ae iff er aber eben nod? nid?f [
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berauben böst Menschen Autos, Postkutschen und Sanken, schießen die Schuhleute
und ihre Spießgesellen in Verbrechen tot und verbringen einen gutenà ihrer Zeit damit, Teute, die ihnen nicht gefallen, im Soxkampf zu

verblauen oder ihnen mit den Fingern die Augen auszudrücken. Der Norden
dieses merkwürdigen Landes wird von bärtigen Schurken bewohnt, die es
auf wunderbarer Weise verstehen, sich dem Arm des Gesetzes zu entziehen,
große Pakete, Sanknoten zu stehlen und alleinstehende Mädchen zu bedrohen,
die sie in irgendwelchen Verstecken eingeschlossen haben. Zm Süden gibt
es hauptsachlich Kakteen, Sand und Mischlinge. Die lehteren sind nicht
besonders lasterhast, sondern nur ebenso schlecht wie die Weißen"

Diese Schilderung Amerikas entwirst ein eifriger Kinobesucher in einem
Londoner Statt und behauptet, sie aus eigenster Seobachtung geschöpft zu
haben, zwar nicht in Amerika selbst, aber aus den amerikanischen Films,
d;e in den londoner Kinos vorgeführt werden, und die doch eigentlich wahre
Szenen aus dem Teben der Vereinigten Staaten enthalten müßten

„Aus diesen Filmen entnehme ich auch", fährt er fort, „daß es eine
ganze Anzahl guter Menschen in dem Tande gibt, die durch Edelmut das
wieder gut machen, was die anderen durch Sündhaftigkeit geschadet haben.
Zm Westen und im Süden wird sehr wenig Gutes getan. Die Menschen
m den Großstädten laufen den ganzen Tag über in den Warenhäusern
herum? die Frauen der kleinen Städte klatschen miteinander auf den Gassen
und laufen zusammen, um den blutbefleckten Helden bei seiner Ankunft zu
begrüßen. Die Männer lungern herum und sehen, ob es nicht ein kleines
Abenteuer gibt, das mit der Faust oder mit dem Messer ausgefochten wird
Amerika muß ein furchtbar interessantes Tand sein, aber ich glaube, daß
sich die meisten Europäer schwer da zurechtfinden werden. Es passiert alles
mit der größten plöhlichkeit. Ich habe gesehen, wie auf der Filmleinwand
in Amerika Familien ruiniert und Viesenvermögen verloren wurden in ge-
rmgererZeit, als man bei uns braucht, um seinFrühstück zu essen". („s.-Z. amM/st

Der Wert des Films
Man sagt, daß dem Film das gesprochene Wort „fehlt." Nun, das sieht

ledes Kind,- klar ist mir nur nicht, was aus dieser Allerweltsweisheit im
Allgemeinen gefolgert wird. Dem gedruckten Such fehlt auch das „gesprochene
Wort", der Malerei und Graphik sogar das geschriebene, und doch wird es
niemanden einfallen, den Voman, die Malerei, die Hraphik deshalb als
Kunst tiefer einzureihen als die Sprechbühne.

Daß es „fehlt", d. h., daß man das Gefühl hat, es „fehle" etwas, ist
vor allem die Schuld jener, denen es fehlt. Sie stellen sich dem Film gegenüber

eben falsch ein, sie sind nicht imstande, die ganze Tragweite des
Gedankens zu Ende zu messen, daß es sich hier um eine ganz neue Kunst handelt,

um ein ganz neues Ensemble von Ausdrucksmitteln, so grundverschieden
von allen vorhandenen, wie der erste Versuch, mit pstanzenfarben auf Höhlen,
wanden Tiere und Menschen abzubilden, etwas Neues, Nochniedagewesenes-
Mitmchtszuvergleichendes darstellte.

Es ist aber nicht nur die Schuld jener. Wäre der Film so, wie er heute j

ist, etwas Harmonisches, Ganzes, so würde er zweifellos in jedem auch das
Gefühl des Harmonischen, Ganzen erwecken. Das ist er aber eben noch nicht f
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